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Mbacher Zeitung.
^ a n / i N ? . l ° " ^ " ! ö : M i t P o f i v e r s e n b u n g : gan,Iährig ft, l5, hall'!»hs,g <l. 7,50. I m « i o m p t o i r :

l >,,. ^ ' i ' ' ' Halbjahr!« sl. k,nn, ssUr die ^uNrl^unq «i« Hnu« gmizjähnn <l, i . - Inser t lonenebür : YUr
Die „l'aibncher ^ r l t u n g " erscheint lästlich mi l Nu?nahme bcr Son» u»b yeicrlan«.

Die Udministrat lon befindet fich Nahnhosg.lssc 15, die Mebacllon wic>!ei!l,>ißc 15, — Nnftnnfitrte Vriese
wcrdci, mchl an<,.i,ui,iu en und L^imisrriplr nicht zmllckLcfteUl.

Umtlicher Theil.
An ^ ' l- " " d k. Apostolische Majestät haben mit
AN'chst rm Handschreiben vom 31 . Oktober d . I , Aller-
Ml t 'hrem Cabinetssecretär, Sectionschef Stephan von
^ " p a y die Würde cines geheimen Rathes taxfrei
""Ugüadigst zn verleihen geruht.

«.. Se. k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
^höchster Entschließung vmn 21. I n n i d. I . die

'°>a Freiin von B o x b e r g zur Ehrendame des k. k.
^,g-weltlichen Damenstiftes Maria-Schnl in Btünn
""Wadigst zn ernennen geruht.

z.^ Se. k. nnd k. Apostolische Majestät haben mit
" " e r M M ' r Entschließung vom 30. Oktober d. I . den
.s.rwatdomlten der Wiener technischen Hochschule Wi l -
z^ l " M e n von L ö w znm außerordentlichen Professor
k" Hochballes au der technischen Hochschule in Graz

""ergnädigst zn ernennen gernht.
^ ^ ^ G a u t s c h m. p.

Nichtamtlicher I l je i^
Vericht über den Congress fiir Hygiene nnd

Demogniphie,
erstnltel vom N^i«nnMalh Nr. Äeeübacher."

nnd erst im Jahre 1,07 7 H ' n
der Naturforscherversammlnng zn Frankfurt am Ma
über Antrag Varrentraps, des eigentlichen Vaters dr
Miene. m,e eigene Section für Hygiene gebildet.
^^M^Jahre 1868 erschien das erstemal die «Deutsche

erst^I.?^ der Vcrsammlunn des Vereines der Aerzte in Krmn
Htattttc he« NeMrunMath Dr. ssrudnch Kecsb acher mn
für ? ^ ^ " ' l' 3^ bericht über den VI. internationalen Congress
25 M ! " " ""b Delnoc,rafthie in Wien in den Tassen vom
des ^ p t e m w bis 2. Ollober 1W7. Der Vericht enthält so viel
Dnnf ^ " " ^ ' " " ^ Wissenswerten, dass wir nnsere Leser zn
inlw n-!,' ^"Pflichten glauben, indcnl wir dieses Referat hier voll.
-^"micii revroducieren. Die Nebaction.

Vierteljahrschrift für öffenlliche Gesundheitspflege», re-
digiert von V a r r e n t r a p , geistig subventioniert
von den bedeutendsten Gelehrten P e t t e n k o f e r ,
H o b r e c h t u .a . ssünf Jahre später (187^) gründete
Varrentrap den deutschen Verein für öffentliche Ge-
sundheitspflege, welcher im Jahre 1886 feiue dreizehnte
Jahresversammlung zu Breslau hielt nnd seine heurige
Versammlung im Ioterlssc des Wiener Congresses aus-
fallen ließ.

Doch die Wissenschaft der Hygiene breitete sich
nicht nur in Deutschland ans. sondern auch in anderen
Ländern, besonders in Frankreich m,d England. Bald
fühlte man, dass sich die Hygiene nicht' in geogra«
fthische Grenzen einschränken lasse, und es machte
sich das Bedürfnis nach Anerkennung des internatio-
nalen Charakters derselben geltend. Schon im Jahre
1846 trat über Anregung V a r r e n t r a f t s die
erste i n t e r n a t i o n a l e V e r s a m m l u n g f ü r
G e f ä n g n i s r e f o r m in Frankfurt am Main zu-
sammen, die von 80 Mitgliedern besticht war. Diesem
ersten Congresse folgte das Jahr darauf der zweite in
Brüfsel. Der erste internationale Congress trat unter
dem Protectorate Sr . Majestät des Königs von Bel-
gien im Jahre 1852 znsammen. Erst 20 Jahre später,
im Jahre 1872. tagte der zweite Congress in Paris.
Nnn folgten in rascher Nacheinandelfolge die Congresse
von Tnr in. Genf. Haag nnd heuer der sechste inter,
nationale Congress für'Hygiene nud Demographic in
Wien.

Diese Congrcsse folgen, wie Professor L u d w i g
bei der Eröffnung des Wiener Congrefscs in seiner
Ansprache an den'Kronprinzen sehr richtig sagte, einem
charakteristischen segensreichen Zuge unserer Zeit. Fragen,
welche die qanze Menschheit betreffen nnd sich, wie
Kronprinz N n d o l f so treffend sagte, die Erhaltung
des kostbarsten Capitals des Staates, des Mnschen,
zur Anfgabe stellen, einer gemeinsamen Arbeit zn unter-
ziehen; sie verfolgen den'Hweck. auf dem Wege des
persönlichen Meinungsaustausches die Wiss'uschast zu
fördern nnd das Interesse sür die Gesnndhcttspsiege
mehr nnd mehr zn verbreiten, um so die socialen Uebel,
welche zumal unser Jahrhundert iu besonders hohem
Grade herbeigeführt hat an der Hand exact wissen-
schaftlicher Methoden zi, erforschen und zu bekämpfen.

Nun. dieser Anfgabe ist dcr Wiener Congress m
glänzendstem Maße grreckt geworden. Man kann sagen,
der Wiener Congress ist sowohl in Ansehung seiner Ml t -
gliederanzahl nud der hervoiragende Namen unter den >

selben, in Ansehnng der wissenschaftlichen Vorbereitung
der zur wissenschaftlichen Discussion gelangten Themata,
also iu Ansehung seines innern Wertes, als auch in
Ansehung des denselben umgebenden äußern Glanzes der
hervorragendste Congress imter allen seinen Vorgän-
gern geworden. Was die Mitgliederanzahl anbelangt, su
besuchten denselben 2500 Personen, eine Ziffer, welche
die auf früheren Congressen erreichte Zahl um mehr als das
Doppelte übersteigt. Es waren auf dem Congresse, mei-
stentheils auch osficiell, vertreten: Oesterreich, Deutsche
laud, Frankreich. Belgien. England. Rnsslaud. Rumänien
uud Bulgarien. Dänemark, I tal ien, Spanien, Schwe-
den nnd Norwegen. Niederlande, Portugal. Schweiz,
Serbien, Griechenland nnd die Türkei; von außer-
europäischen Ländern: Egypten, Japan, Neusüdwales,
Persien, die argentinische Republik, Canada, Mexiko,
Uruguay, Venezuela und die Vereinigten Staaten. K r a i n
hatte acht Mitglieder entsendet: Bürgermeister Peter
G r a s s e l l i , Dr. Josef S t a r e , Seminardirector Tho-
mas Z n p a n . Stabiarzt Dr. T o n n e r , die l. f. Be-
zirisarzte Dr. K a p l e r nnd Dr. L i n h a r t , Sanitäts-
Coucipist Dr. Z n p a n c uud Regieruugsrath Dr. K e e s -
bacher. Ossiciell betheiligt und theilweise vertreten waren
die k. k. Landesregierung, der k. k. Landrsschulrath, der
Landesausschuss, das fürstbisch. Ordinariat, der Gemeinde-
ralh der Landeshauptstadt, die Landwirtschafts-Gesell^
schast, die Handelskammer, der technische nnd der ärzt-
liche Verein, der patriotische Landeshilfs'Verein, die
Gynmasialdirrctiou und das Apotheker Greminm. Der
Sparcaffeverein hat überdies den Congress mit der
großherzigen Gabe von 100 sl.. das Land mit einer
solchen von N0 f l . unterstützt.

Kram kann daher in der That nicht ohne Befrie-
digulig auf feine Betheiliguug am Cougrrsse zurück«
blicteu. deun 12 Behörden nnd Korporationen uud acht
persönliche Vertreter für ein so kleines Land ist aller
Ehrcu wert. und wurde dadurch der das Land ehreude
Beweis erbracht, dass mau auch hierzulande in den
maßgebenden Kreisen das Verständnis für die Wichtig'
kcit hygienischer Fragen besitzt.

Was den Klang der Namen der am Congresse
theilnehmenden Gelehrten betrifft, so entseudete Deutsch-
land: V i r c h o w , P e t t e n k o f e r . K ö h l e r . Direc-
tor des Reichs >Gesnlldheilsamtes in Ber l in ; F i n -
k e l n b n r g aus Bouu. Generalarzt C o l e r , E m m e -
r ich aus Müuchen. W a ß e r f n h r aus Berlin, C o h n
aus Vreslau. L o e f f l e r aus Berlin u . v . a . ; das
außerordentlich stark vertretene Frankreich: B r o u a r -

Jemlletou.

Gin armer Tcnscl.
^ k g 3 > " ^ " " lchten Reise bin ich einem Manne
^l'islos'i , " " ' ^ H ' c k b " aller Einfachheit nnd Er-
! ' b t t t M ^ l ^ es entbehrt jeder romantischen oder
e'de e V ? ^"Wicklung - mich mit tiefem M i t -

^lfen. o " !? ' Sehe ich mich außerstande, ihm zn
"ber d« " U e 'ch wenigstens zur Warnuug anderer
""d wabrb " . ? ? ^ " ^ Wendnng seines Lebens knrz

"Mleltsgetren berichten.
war in ^ / " ' . " Z'lfaN lernte ich ihn kennen. Es
juchten N . 5 . e"' "kgen ihrer herrlichen Lage viel-
^ Gebir/^ ^ ' ^ ^ b t , von welcher sehr viele dank-
"" an U ? ? abzweigen. Spät abends kam ich

!'Nd liek ^ ? N'hr auch in das beste Hotel des Ortes
M mir . , " ? ? "d i,u Speisesaale nieder; anßer nur
M e . s.,,s^ " l l vereinsamter Mann an dem langen
Als 3a, ̂  ? ^ sich nichts in dem großen Raume.
" l l l , e r ' a , , ^ e knüpfte ich ein Gespräch mit den,
"nd Dam.'',, - ? ' " " ber Saal so leer sei? Die Herren

sis) früh znrück. weil sie sich bei
" " " e selt n "g.en wecken lassen. Eiebenschläfcrei

^ " Lucale ^ Einheimischen aber besuchen
^ " ' Ich w i ? ^ ? ^ Kellner fort, man hatte ihn ge<
^ i f l i c h ^ ." l lel l , mit dem erwähnten Gaste. Ein
? '^' zu v e r ^ ? ""anlasste n.ich, eine Annäherung

' " ^ r t c h / N " , ; in der Fremde wird selbst dcr
"'>u) cul wenig mittheilsam; wenn die

gewohnte Umgebung, die gewohnten vier Mauern einem
fehlen, dann braucht man Mensche. auch wenn man
sonst nach diesen gar kein Verlangen trägt.

«Sie sind auch ans dcr Durchreise begriffen / .
fragte ich den Vereinsamten «Durchaus nicht.. —
«Ich setze es vurans. weil Einheimische in dieses Local
angeblich nicht kommen.. — . I m allgememen ,st das
richtig, aber ich mache eine Ausnahme. Der Fremde
sagte das düster und schen. aber mit diesem Tone con-
trasticrte sein blühendes Aussehen gar seltsam. Seme
rothen Wangen verriethen ei» beneidenswertes Wohl-
befinden, aus seinen klaren Augen sprachm Lebeus-
freude nnd Lebcnsmuth . « . ,>

Während wir beisamme^saß"'. trat der Hoteller
au uns heran und sagte zn meinem Gesellschafter «Es
ist für Sie fchon sehr' spät; Sie wisse", dass Sie ycy
schonen müssen. Die rauhe Nacht lust. '7- 'Scho" gu t .
unterbrach der Augeredete den Gastwirt, «heute null
ich eiumal länger wachen als in der Regel.» — «<FS
ist indiscret vön mir. Sie aufzuhalten., bemerkte ich.
«O nein. ich bin Ihnen sehr dankbar, denn wenn ich
allein geblieben wäre, hätte man mich aezwuugcn, nach
Hanfe zn gehen, auch wenn ich keine S p n r " m ,
Schläfrigkcit empfände.. - «Hat M a u d das Rechl.
Sie zn zwingen?. - .Iusofern wohl, a ^ die Leute
es gut mit mir meinen I n der ganzen <5?tadt lennt
man mich; meine Familie ist seit Jahrzehnten hier
ansässig, nnd die Eiugebornen leben untereinander wie
eine Familie.»

I m Lanfe des Gespräches nannten wir einander
nnserc Namen. Wi r vereinigten nns m dem edlen
Kampfe gegen einige Flaschen Rheinwein- Mein neuer

I Freund — trotzdem der Kellner ihm manchmal zu-
flüsterte: «Es wird Ihnen schaden!» — erwies sich
als ein achtenswerter Triukkünstler. Nach der zweiten
Flasche wurde er vertrauensselig nnd meinte: «Einigcs,
was Sie heute hier gehört und beobachtet haben, mag
Ihnen räthselhaft erscheinen.» — »Allerding'.» —
«Wenn Sie erlauben, wi l l ich Ihnen des Räthsels
Lösung mittheilen.» — «Ich möchte nicht in Ihre Ge-
heimnisse eindringen.»

«Es thut mir wohl. einem theilnahmsvollen M i t -
menschen mein Leid einmal klagen zu können. . . Vor
allem lassen Sie sich sagen, dass ich vielleicht der ein-
zige Einheimische bin, der sich in diesem Hotel zeigt.
Diesem Umstände danke ich das Vergnügen Ihrer Be-
kanntschaft. . .»

«Sie sind zu gütig. . .»
« I m übugen wäre ich sehr froh, wenn ich in

einem der von meinen Mitbürgern freguentierten Gast-
hänscrn die Abende ungestört verbringen könnte, denn
nicht immer finde ich hier eine angenehme Anknü-
pfung-»

«Und was hindert Sie, sich ein Local nach Ihrem
Belieben zn wählen?

«Mit Gewalt kann mich gewiss memand hiuderu.
aber mit Liebe uud Freundschaft. Die MrgcrslenlV
dieser Stadt sind alle miteinander bekannt; einer weiß
die Lebensverhältnisse des andern, nnd das Gefühl der
Zusammengehörigkeit macht sich nnter ihnen bei jcder
Gelegenheit bemerkbar. Speciell wenn ich in ihrem
Kreise erscheine, erwacht in ihnen eine unbeschreiblich.
Angst um mein körperliches Wohl. sic übechäusen mich
mit Rathschlägen, behüten mich vor Zngwft, dulden



uni»,<»H-v 2-i,„nn »>» ^ » ^ 2 0 6 8 5. Nauember !88?.

d e l . M o n o t , P r o u s t . L a c a s s a g n e . V a l l i n
u. a.; England sandte den berühmten Gynäkologen
S p e n c e r W e l l s , dann H u m p h r e y , M u r p h y ,
C o l t o n ; Belgien: W i o n , D u M o u l i n , K u «
b o r n ; Dänemark: L e h m a n ; Norwegen und Schwe«
den: B e r g m a n n ; die Schweiz: D u n a n t a u s Genf,
L o e w e n t h a l aus Lausanne; Niederlande: Ruysch
und E r m e n g e n ; Russland: D o b r o s l a v i n e und
P ö h l ; I t a l i en : C o r r a d i aus Pavia. M o s s o aus
Tur in. — I n der That eine Serie der glänzendsten
Namen, die wohl geeignet schien, dem hygienischen Con«
gresse ein seltenes Prestige zu verleihen.

Was die wissenschaftliche Vorbereitung dei Con-
gresses betrifft, so war das Arrangement desselben in
dieser Hinsicht ein geradezu muftergiltiges. Jedes zur
Discussion gelangte Thema war schon lange vor Be-
ginn des Congresses in der Hand der Mitglieder, so
dass jeder, der zu irgend einem Thema sprechen wollte,
Zeit hatte, sich vorzubereiten; dadurch wurde der
Wiederholung des schon Gesagten vorgebeugt, und man
trat bei der Discussion sofort schon in ineäia« rs.«,. Es
war auch ein Verdienst der Congressleitung, die Zahl
der wichtigeren Themata auf einige 20 zu beschränken,
so dass man Zeit fand, wenigstens diese durchzuarbeiten.
Die Erfahrung jedoch auf diesem Congresse hat gelehrt,
dass es besser gewesen wäre, die Zahl der Themata
noch mehr einzuschränken, da einzelne Themen, die auf
eine Sitzung berechnet waren, deren drei, selbst vier
in Anspruch nahmen, so dass die anderen Themen da«
durch verkürzt wurden.

Eine zweckmäßige Maßregel war es, dass kein
Redner, den Referenten ausgenommen, mehr als 10
Minuten und nicht öfter als zweimal in derselben
Sache sprechen durfte. Bei der Geneigtheit der Mit tel-
mäßigkeit, sich sprechen zu hören, erschien diese
Maßregel als eine sehr wohlthätige, und wollte die
Versammlung einen Sprecher länger hören, stand es
ihr jederzeit frei, ihm ausnahmsweise eine Verlängerung
der Sprechzeit zuzugestehen. Beides, das Aufhalten des
Redestromes und die Gewährung des Weiteisprechens,
ist wiederholt vorgekommen, je nach der Qualität des
Gesprochenen.

Politische Rrberlicht.
( A u s den D e l e g a t i o n e n . ) Nach einer Mit«

theilung unseres Wiener Correspondenten herrscht in
den Kreisen der ungarischen Delegierten die Ueberzeu-
gung, dass die Debatte über auswärtige Angelegenhei-
ten sich sowohl im Ausschusse als im Plenum glatt
abwickeln und von sehr kurzer Dauer sein wird. Gleich-
wohl dürfte der Herr Minister des Aeußern Anlass
zur Abgabe von Erklärungen finden, da inbetreff ge»
wisser Einzelheiten von mehreren Seiten, insbesondere
aus der Mitte der Opposition, Anfragen an ihn vor-
bereitet werden. Auch vom Grafen Jul ius Andrassy
verlaute in ihm nahestehenden Kreisen, dass er in die
Discufsion abermals einzugreifen gedenke. Gegen den
Herrn Reichs-Kriegsminister macht sich im Lager der
Opposition der ungarischen Delegation stärkere Ver-
stimmung wegen des Vorgehens in der Gewehrfrage
bemerkbar. Die erwähnte Opposition wird inbetreff des
Voranschlages für die Marine Streichungen beantra-
gen. Die Mehrheit der ungarischen Delegation wil l , ehe
sie Stellung nimmt, die Eröffuuugen des Herrn Reichs-
Kriegsministers abwarten, um ihre Haltung je nach
der Natur derfelben einzurichten. Die Hauptfrage wird

die Verwendung des im März 1887 votierten Credits
von 52'/'i Mill ionen bilden. Unser Correspondent ist
in der Lage. diesbezüglich mitzutheilen, dass 22 Mill ionen
von dieser Summe bisher nicht in Anspruch genommen
wurden. I m Schoße der Reichsraths»Delegation wird
eine Interpellation betreffs der bei den bosnischen
Heeres-Lieferungen vorgekommenen Missbräuche vor-
bereitet; es verlautet in Delegierteukreisen, dass der
dem Staatsschatze hiedurch verursachte Schaden kaum
7000 f l . beträgt.

( O e s t e r r e i c h i s c h - i t a l i e n i s c h e r H a n -
d e l s v e r t r a g . ) I n den Verhandlungen wegen E»>
neueruug des österreichisch-italieuischeu Handelsvertrags
ist seit Samstag eine Pause eingetreten. I n den bis-
herigen Conferenzen sind die Forderuna/n Italiens und
die Gegenforderungen Oesterreich-Ungarns einer ein-
gehenden Erörterung unterzogen worden. Die öster-
reichisch-ungarischen Delegierten haben über deu Stand
der Verhandlungen an das Ministerium des Aeußern
berichtet und um Instruct ions gebeten, deren Fest-
stellung im Einvernehmen mit dem österreichischen und
dem ungarischen Handelsministerium erfolgen wird.
Jedenfalls dürften die Verhandlungen die erste Hälfte
dcs laufenden Monats in Anspruch nehmen.

( E i n e czechische B r o s c h ü r e . ) I u Kutten-
berg erblickte eine Broschüre das Licht der Welt, welche
sich vom «czechisch österreichischen Standpunkte» aus mit
dem austro-deutschen Bündnisse befasst. Da der Autor
sich in Anonymität hüllt und es somit unbekannt ist,
ob dessen feindselige Kritik uuseres VerhältuisseK zu
Deutschland von einem ernst zu nehmenden Politiker
oder von einem nationalen Spassvogel herrührt, so ent-
behrt die Flugschrift jeglicher, selbst der symptomati-
schen Bedeutung, uud wir erwähnen derselben auch nur
deshalb, weil wir es als ein Gebot der Gerechtigkeit
ansehen, dass für derlei obscure Presserzeugnisse nicht
eine politische Partei oder eine ganze Nation verant-
wortlich gemacht werde. Wie übrigens aus Prag ge-
meldet wird, ist die Broschüre confisciert worden.

( Z o l l b e h a n d l u n g v o n l e e r e n P e t r o <
le u m f ä s s e r n . ) Die «Wiener Zeitung» publiciert
nachstehende Verordnung der Ministerien der Finanzen
und des Handels vom <6I. Oktober, betreffend die Zoll»
behandlung von leeren gebrauchteu hölzernen Petro»
leumfässern: « I m Einvernehme» mit den k. uugarischen
Ministerien der Finanzen und des Handels wird an-
geordnet, dass für leere gebrauchte hölzerne Petroleum-
fässer der entfallende Einfuhrzoll lediglich sicherzustellen
ist, wenn der Bezug für im Zollgebiete gelegene Petro-
leum-Raffinerien erfolgt. Die Zollsicherstellling wird
über Einschreiten der Partei in dem Falle zurück-
erstattet, wenn binnen sechs Monaten durch eine gesetz«
liche Anordnung die Zollfreiheit für derlei Fässer an>
geordnet sein wird.»

( D i e I r r e d e n t a . ) Auch in Pola liegt die
italienifche Oppositionspartei in Ohnmacht, und zu klein
ist die Zahl der Agitatoren, um auch nur eineu Theil
der Bevölkerung Istriens zu bewegen, für die Herren
Irredeutisten ihre Stimme zu erheben. Doch trachten
die Herren, durch neue Journale Propaganda zu
machen. Seit kurzem erfcheinen in Pola zwei neue
Zeitschriften: «II Slovans l^n.^ioro» als politisches
und «I^a ^LllimÄsm» als nicht politisches Journal.
Ersteres hatte schon das Malheur, unter fünf Nummern
drei confisciert zu sehen, während das zweite vom
gleichen Schicksal zweimal betroffen wurde, da es sich

unberechligterweise auf das politische Gebiet b e M
halle. D.r Hauptgedanke dieser Zeitschriften beitey
darin, bei den Gemeindewahlen gegen die patriotiM!
Candidate» zu agitieren. Aber auch hier liefern!>
nur Beweise ihrer Ohnmacht. Am 22. d. M . fand '"
Valle bei Pola die Wahl der Gemeinde<Devl>tat>on
statt, und es wurde wieder Ritter v. Bembo M
Bürgermeister gewählt, welcher seit 45 Jahren d'M
Amt in ccht österreichischem patriotischen Sinne w '
sieht. Es ist zu hoffeu, dass auch die jetzige GemeiM-
Vertretung von Pola wiedergewählt werden wirb. "
unter ihr viel Gutes geschehen ist und stets flu' W
materielle Wohl der Stadt gesorgt wurde.

( G a l i z i e n . ) Der qalizische Landtag sou !"
den A. Dezember einberufen werden. I n Hujcze isi l>l''
gestern, wie dem «Kurjer Lwowski» telegraphiert^,
cine Infanterie-Abtheilnng eingetroffen, um gegen
Baneru. welche sich der Durchführuug des ne>m
Strahengefetzes widersetzen, Zwangsmaßvegeln in "» '
wendung zu bringen.

( K r o a t i e n . ) I n Venedig starb Baron Laz<"
Hellenbach, ein hervorragendes Mitglied der l roatM
Aristokratie, welcher in ' den Jahren 18M bi« l ° ^
als Führer der Uuionistenpartei im Landtage in A "
schüren für die Erneuerung des Ausgleiches zwW
Ungarn uud Kroatien lebhaft agitierte. , .

( D e u t f c h l a n d . ) Die erfolgte Einberufung. 0 '
deutschen Reichstags auf den 24. November rückt wieoe
die feit längerer Zeit in die zweite Linie gedrängt
innerpolitischen Angelegenheiten Deutschlands in " ,
Vordergrund. Nuher dem Etat find es namentlich i ^
Vorlagen, welchen die Parteien mit Spann»»«. >'"
einer gewissen Kampfbereitschaft entgegensehen. ^ . .«
traq. die Legislaturperiode des deutscheu ReichsW
auf fünf Jahre zu verlängern, hat jetzt schon
Cartellmajorität für sich; dagegen dürfte die Frage o
Erhöhung der Gelrcidezölle den Reichstag in «M
schaflliche Gruppen geschieden finden, und i» d>1
Sache wird eS aller Staatstunst lieoürfeu, s"U >
große nationale Partei uicht dem Anscheine nach
zeitweilig Riffe in ihnr Gliederung zeigeu. ^

( N i h i l i s t i s c h e s a u s R u s s l a u d . ) M °
«Pol. Corr.» aus Petersburg gemeldet wird, 'st ^
daselbst vor einigen Tagen in einem Hause am ^
teriucuhofcr Prösftecte. in der Nähe dcs Käthe"'"
Canals, welches einem Apotheker Namens Schnpl" ^
hört. neuen uihilistischen Anschlägen auf die SP"l ^,
kommen. Es wurden Dyuaiuitbombm uud andere c
promittierende Materialien mit Beschlag belegt nnd
Haftungen vorgenommen. M<

( I t a l i c n.) Londoner Meldungen besagen. ^
nisterpräsident Cr i ip i habe der Pforte officiell " " ^ !
lassen, dass die Gerüchte, wonach I tal ien Absicht"' ^
Tripolis hätte, unbegründet seien, im Gegentheile y ^
die verbündeten Mächte Nachdruck darauf gel/a), ^
die Integrität des ottomanischen Reiches von l ^ ? ^ ^
respectiett werde. Nichts als die bestehenden ^ " Hte,
bilden die Grundlage der Politik der A l l i a n z " ^ .

TagesneuiMen.
Se. Majestät der K a i s e r haben dem ^ „

sidenten der Wiener Polizei-Direction deu Aet^s ^
4000 f l . zilr Unterstützung wahrhaft b e d ü r f t i g " ^
würdiger Personen iu Nie» allergnädigst überwel»
lassen geruht.

nicht, dass ich esse, was mir behagen würde, sondern
nöthigen mir Speisen auf. die mir unerträglich sind,
und nach dem zweiten Glase Vier lassen sie mich lein
drittes trinken. Nun bin ich seit einiger Zeit auf einen
rettenden Einfall gerathen. Aus dem Freundeskreise
gehe ich nicht nach Hause — von dort schickt man
mich nämlich um 9 Uhr abends heim — sondern
schleiche mich auf Umwegen in dieses Hotel. Der Wi r t
gehört wohl zu den Eingeborenen und gestattet mir nur
ungern das Hierbleiben, aber ich habe ihn durch Ueber-
redung dahin gebracht, dafs er ein Auge zudrückt und
über meine «tollen Streiche. — so würden die näheren
Bekannten sich ausdrücken — unverbrüchliches St i l l -
schweigen beobachtet.» Er unterbrach sich einen Augen-
blick und rief: «Noch ein Glas Bier!»

Der Kellnerjunge kam herbei, holte den Kellner
zuHilfe, dieser brachte den Hotelier — alle drei hiel«
ten in einer Ecke des Salons unter heftigen Gesticu»
lationen eine Berathung ab, dann zuckte der Hotelier
die Achseln, als wollte er sagen: «Auf mich kommt
keine Schuld,» worauf der Kellner verwundert den
Kopf schüttelte und der Kellnerjunge ein dummes Ge>
sicht machte, bevor er das Glas Bier brachte. Aber
genug daran, das Bier erschien, mein Kumpan that
einen herzhaften Zug, zündete sich eine Cigarre an und
fuhr for t : «Nicht einmal rauchen darf ich nach Her-
zenslust.» — «Sind Sie leidend? — «Gefund wie
der Fifch im Wasfer. Aber das ist nicht das Entschei-
dende. Erfreuen S i e sich einer guten Gesundheit?» —
« I n der Regel bin ich wohlauf.» — «Fehlt Ihnen
aber je etwa«, so befolgen Sie meinen Rath..

«Worin besteht dieser?. — «Haben Sie einen

tüchtigen Hausarzt?» — «Gewiss.» — «Nun, dann
begnügen Sie sich mit ihm felbst in den schwersten
Fällen; hüten Sie sich vor einem berühmten Consilia-
rius. vor einer jener Celebritäten, die man in der
Regel holen lässt, wenn man den Kranken verloren
glaubt.» — «Ich verstehe nicht. . . . — «Was das
mit m i r zu thun hat? Das sollen Sie sofort erfah-
ren.» — «Ich bin begierig.»

Vor zwauzig Jahren — ich war damals neun-
zehn Jahre alt — wurde ich eines Tages krank. Ich
hatte mit Kameraden eine Nacht durchgeschwärmt und
musste das nun büßen. Der Hausarzt wurde gerufen,
er nahm mich in Behandlung, aber nach acht Tagen
hatte sich mein Zustand noch nicht gebessert. Die Ver-
zweiflung meiner Eltern war eine unbeschreibliche. I u
der zweiten Woche bereitete meine Mutter deu Haus-
arzt schonend darauf vor, dass sie bei aller Achtuug
vor ihm und seiner Heilkunst den Plan gefasst habe.
aus der mehrere Eisenbahnstunden entfernten Univer-
sitätsstadt deu Professor N. zu einer Consultation kom-
men zu lassen. Der Hausarzt willigte, ob auch ungerne,
ein, und die brieflichen Unterhandlungen begannen.
Das Resultat war, dass Professor N. die Zusage machte,
für ein Honorar von huudert Gulden Hieher zu kommen.
Am bezeichneten Tage. zur bezeichueteu Stunde fuhr
mein Vater mit dem Hausarzte uach dem Bahnhöfe,
um Professur N. abzuholen. Es war mitten im Winter.
Professor N. fror trotz seines Pelzes; er befand sich in
übler Laune und äußerte das Bedürfnis, vor allem aus-
zuruhen. Zu Haufe war alles für ihu vorbereitet; er
kam, fchlief ein wenig, ließ sich dann ein stärkendes
Frühstück servieren nnd fand neben seinem Gedeck ein

Couucrt mit dem vereinbarten Honorar. H i e r a M ^
er das Krankenzimmer, in dem die Familie a ^
seinem Orakelspruche cntgegenharrte. Er ließ ' ^ » B
Hausärzte über die bisher eingehaltene V" ) " F
referieren, untersuchte mich, machte einige Veine ^ ^
in lateinischer Sprache und saqte dann mürrisch- ^ ^ .
alle« fortgesetzt werden. Hat ohnehin nicht v ' " H ^
Der junge Mensch ist schwindsüchtig und l e b t ^ " ^
noch drei Monate. Uebrigen« ist e« spät. »no ^
zum Eilzuge. Leben Sie wohl!» . <n<,t,r ^

Die Consultation war zn Ende. Mem -"" h 3l>
meine Mutter gerielhen außer Fassung- ^ ' „ l e e
hatte mich aufgegeben, uud Hofrath N. " ' ^ F
wissen. Ich selber fasste die Aussicht auf den ^
dem Leichtsinne der Jugend auf. Erst wen» t " ^ ,
wird. lernt man, sich an das Leben 5" ^" lv^
so lange man jung ist, meint man, das ^ >
werfen zu können wie einen Handschuh . - ^ ^

Nach drei Monaten war ich z " " " " l s " '
meiner Familie Erstaunen nichts weniger ^gc.
Vollkommen hergestellt, fühlte ich mich "' ^
das Leben wieder z„ genießen, wie es " M " ' Oc
zukam. Aber damit war es für nnch vor" ^ c
Hallsarzt bestätigte, dafs ich völlig ges"'" / ^ h , nA
schämte sich geradezu, dass er, der w ^ r H l ^ ^ ^
Professor, mich im Widersprüche nut der L " " o
Autorität wieder auf die Beine ^ " w i ,^ 6
fühlte, dass er dazu kein Recht
milie tränte ihren Augen nicht. P " ^ e ö H
mich tod'gesagt, und mithin musste m e i n e s hel"
digkeit ein Schein, eine Sinnestäuscynnll.
Falle ein Provisorium sein.
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misck.?,. m ' ^ e n t C l e v e l a n d u n d d i e b ö h -
'"m die . m ^ " " ^ " ^ M ' ' leincrzeit mitgetheilt, nah-
ihre al/. s ? ! " ^ " Turner, welche diesen Sommer
in di „ . ^ Hei'nat besucht hatten, bei ihrer Rilcklehr
um il,. ^ ^ ' ^ " Schmuck aus böhmischen Granaten mit,
mebr ? ' ^ m a h l i n des Präsidenten der Union zu
Frau C s ""erikanischen Blattern war später zn lesen,
<2ch» ck k v e l a n o habe aus politischen Rücksichten den
UebcrspV >> "'genominen. Dem ist jedoch nicht so. Die
<Ulp! .?? Schmuckes erhielten folgendes Schreiben:
m i s c k ^ " ^ Ich bitte, den Mitgliedern der böh-
schöne / c ^ ' ^ " " ' ^ ' " ^ " 'en ta meinen Dank für das
habe o ? ^ " l auszurichten, welches ich foeben erhalten
,̂ ^cy nehme die Gabe wegen ihres inneren Wertes,

s ind? / " ' ? ^ " l t c r der schönsten böhmischen Arbeit,
^ " n auch als Ausdruck der aufrichligsten Gefühle
ßem N 6 " ^ " Willens der Vereinsmilglieder mit gro-
^ vergnügen an. Ih re aufrichtige Frances Folfom

^l ie iand.»

hy, 7^ ( ^ n s G e w i c h t v o n g e t r o c k n e t e m B a u -
^ ^ ' ^ " N »'achstehenden Ziffern wird das Gewicht von
ana?n , ' ^ ^ getrockneten Zimmerholzes in Pfnnden

UMlieii: Apfelbaum 4i i , Esche 50, Lorbeerbaum 50,
Cede / ^ ^ ' ^ ^ ^ ' Vuchsbaum sl<), amerikanische
^ . ' Libanon-Ceder 35, Kirschanm 42, Kastanie 40,
E b e ? / " ^ ' ' ' 'Tisches Ebenholz 7 0 , amerikanisches
3ich?u ^ " ' Hollunder 4 2 . Ulme I I I) , Danzigcr
M ,̂ ' Memeler Fichte 3 « , Haselnuss 4 0 , Eisen-
bond ^ " ^ ^^' Lebensbaum 70, Stammholz 55,
Ahn. Mahagoni 4 0 , spanisches Mahagoni 5 5 ,
46 ' 47, englische Eiche 50, amerikanische 47, baltische
w e i s i ? ^ 5 M e 4 0 , gelbe Fichte 3A, die gewöhnliche
b '', spanische Fichte 32, Sykumore 37, indischer Theak-
li0 q ^ ' Mal l in ien 45, Iohore 70, afrikanisches dito
., ' "lgacr Tafelholz 38, amerikanische Walnnss 35,

'" 'panische 43, Weidenholz 30 und Eibe 50.
H "^ ( D a s r u s s i s c h e C o n s u l a t i n T r i e f t . )

lanntlich ist vor kurzem der russische Consul in Trieft,
d°n ^ ' " ' gestorben. Zur Besetzung dieser Stelle ist
A " der russische» Regierung ein Neffe des Ministers
Vlu/s '^ ' " " verhältnismäßig noch junger Mann, in
^ " M genommen, der sich nach erfolgter Absolvierung

UNlversttätsstudicn vor kurzem der diplomatischen
run« i l ! l ' ^ t v e n w h ^ Seitens der russischen Regie-
l e i t s ^ ^ W i e n e r Botschafter, Fürst L o b a n o v , be-
gi run« i n ^ ' ^ " . " ^ ' " ' lick) bei der österreichischen Re-
d Ca.3^^^^^^^^ ^ ' " i n informieren ob ihr
p ^ ' ^ ^ ^ c h t unwichtigen Consular

dort dichter Schnee fällt nnd d ss °n r i ^ ^ ^ " ^ "
^ „ ^b i r ge in die Ebene sich Z ü c h t e t ? ! ^se lbe

drang bis ln d.e Ortschaft Laval und betrat dort . « I
Haus eilles Communalbeamten, der sich vor Schrecken

l l W " ' Der ungebetene Gast d"ch"
« u 2 . ° ^ ^ ° " ^ des Hauses und entfernte sich

'°Uch, da er nichts Essbares vorfand. Am nächsten Tage
erfoU l " Jagd auf den Bären veranstaltet, die aber

>"ird 7 ° ( T ° d d u r c h e i n e W e t t e . ) Aus Eggenburg
M a ? s ' ^ " b " nahen Ortschaft Reinprechts-
lchllll s ^'^ mehreren Jahren der pensionierte Volts-
tcte P, "^ ^ ' ^ ' " n gebürtiger Tiroler. Diescrtage wet-
^ ^ l n einer luttiaen Gesellschaft, dass er «auf einen

Sih> 20 Viertel, d. i, 5 Liter Wein trinken werde. Die
Wette wurde sofort angeuommen. Der Lehrer kam aber
nur bis zum 19 Viertel. Da wurde er vom Schlage ge-
rührt und starb sofort. Der Verstorbene, welcher wegen
seines gemüthlichen, jovialen Wesens allgemein beliebt
war, hinterlässt eine Witwe.

— ( D e r j ü n g s t e T h e a t e r b e s u c h e r . ) Wäh-
rend der Vorstellung von «I)o88ou8 ä'uno Franso villo»
im Princess-Theater zu London am 27. Oktober wurde
eine Zuschauerin in einer Loge dritten Ranges durch die ^
Scene, in welcher der Verräther Jem Farren die Heldin
des Stückes zu ertränken sucht, so aufgeregt, dass sie so-
fort eines gesunden Knäbchens genas. Die Directoren
M . K e l l y und Miss H a w t h o r n e erboten sich , bei
dem jüngsten ihrer Zuschaner, wiewohl er lein Entre>
bezahlt hatte, Pathenstelle zu versehen.

— ( B ö s a r t i g e P f e r d e ) zu beruhigen, lässt
sich leicht durch Anwendung von Petersilicnöl ermöglichen.
Einige Gramm dieses Oels werden in ein Schnupftuch
gethan und letzteres den Pferden um die Nasenlöcher ge-
legt. Dies bewirkt, dass selbst die bösartigsten Pferde —
fo weit die diesfälligen Angaben vorliegen ^ sich be-i
rnhigen nnd wil l ig mit sich vornehmen lassen, was der
Besitzer verlangt.

— ( G e g e n s e i t i g k e i t . ) Doctor: Das Fieber ist
aber noch sehr stark. — Kranler: Geschwollene Füße
hab' ich auch, Herr Doctor. Doctor: Daraus mache
ich mir nichts. — Kranker: Glaub's schon, wenn S i e
geschwollene Füße hätten, würde ich mir auch nichts da-
rans machen.

La l lende O l i i t t e r .
Frei nach (5. Cast a gar.

Es prangt in reichrr Vlilte
Der junge Rosenstrauch,
Es wiegen »ianlrn uud Arste
Sich lcisr im schmrichrlndri, Wche,
I m loscnbrn Maienhauch.

Ein Vlättleiu nach dem andern
Fällt leise hin zum Grund:
O dn weltaltr Sage
Vom Lose unsrer Tage,
Wie wirst du mir wieber kund!

Noch steht der Strauch im Prangen
Und sängt zu sterben schon an.
Noch jauchzt der Lenz, der lose,
Und bald liegt seine Nose
Entblättert aus dem Plan.

So zieh'n die Lebenstage
Uns leise fort hinab;
Bald streut ein frühlingsmüder
Lenzstrauch sciue Blatter nieder
Und Rosen auf unser Grab.

Dann wiegt sich Vlatt um Vliiltchrn
I m leisen Winde davon;
Sie saNen leise zum Grunde
Und geben mahnend Kunde,
Wie unsre Tage floh'n. » * »

Local- und Provinzial-Nachrichten.
Lailmchcr Gemeinderat l i .

(Fälschung.)
Der Finanzausschuss sei sich - ^ fährt Gemeinde-

rath H r i b a r fort — bewusst dass alle diese Arbeiten,
welche für die Verhältnisse Laibachs horrende Summen
erfordern werden, nicht von Jahr zu Jahr durch die
laufenden Einnahmen der Stadtcasfe ausgeführt werden

können, da sich dieselben ohne eine sehr bedeutende Belastung
der städtischen Bevölkerung nicht steigern lassen, glaubt
aber, dass sich dies alles leicht auf dem Wege der Amor-
tisation in einer Reihe von Jahren erreichen lasse, die
znr Amortisation nöthige Summe aber auf einen» Wege
zu beschaffen sei, die für die Stadtbebölterung nicht zu
empfindlich wäre. Die Stadtgemeinde Laibach habe bis
zum Jahre 1885 eine lOftroc. Umlage auf die directen
Steuern eingehoben. I n erster Linie wurde diese Umlage
wohl für die Erhaltuug des städtischen Schulwesens ver-
wendet, doch hatte diese Umlage bedeutende Ueberschüsse,
welche die Stadtgemeinde der Sorge überhoben, wo das
Geld für die nothwendigen Schulbauten zu beschaffen
wäre. Allein infolge des Landesgesetzes vom 14. Oktober
1884 hebt der Landessond felbst die Umlage für das
Volksschnlwcsen ein, die Stadtgemeinde aber habe seit
1. Jänner 1885 l e i n e U m l a g e a u s d i e d i r e c -
t e n S t e u e r n e i n g e h o b e n . Da jedoch die Zins^
steucrumlage nur 2p(5t. beträgt, sei es ersichtlich, dass
sich die Bevölkerung der Landeshauptstadt nicht über
städtische Steuern oder Zuschläge zu beklagen hat, beson-
ders wenn man bedenkt, wie hoch in mehreren anderen,
weit kleineren Stadtgemeinden die städtischen Zuschläge
sind, wo weit weniger für die öffentlichen Angelegenheiten
geleistet wird. Es wäre daher ganz entsprechend, eine
städtische Umlage auf die direcle Steuer einzuführen oder
die Umlage auf den Zink zu erhöhen.

Doch habe die Finanzsection geglaubt, dieser Noth-
wendigkeit ausweichen zu können — wenn ein anderer,
weniger empfindlicher Modus zur Vermehrung der ordent-
lichen städtischen Einkünfte gefunden werden könne. Und
einen solchen Modus glaube die Finanzsection in einer
Umlage auf den Consum von Bier gefunden zu haben.
Der Referent führte sodann die seitens der Stadl-
gemeinde auszuführenden großen Arbeiten an, so die Er-
bauung des neuen Schulgebäudes für die zweite städtische
Knaben- und Mädchenvoltsschule, für die staatliche Ge-
werbeschule, für eine höhere Töchterfchulc, zur Ausführung
der Wasserleitung und der Canalisation, der Neuherstel-
lung der Fleischerbrücke auf der Nesselstraße u. s. w.
Die Kosten für diese Arbeiten beziffert der Referent im
Gesammtbetrage von nahezu 500 000 f l . Wie soll nun
diese Summe beschafft werden? Die Finanzsection des
Gemeinderathes habe sich dafür entschlossen, dass die
Beschaffung der nöthigen Summe auf dem Wege der in-
directen Steuer eingebracht werden solle. I n erster Linie
gelte es, eine erhöhte Biersteuer zu creieren.

Diese Art von Steuer dürfte auf den ersten Anblick
vielen wenig begehrenswert erscheinen; man dürfte ein-
wenden, dass ein so nahrhaftes Getränk, wie es das
Bier ist, nicht besteuert, sondern noch billiger ausgeschenkt
werden solle, als bis nun. Die Finanzsection hätte sich
für die Einführung einer Biersteuer nicht entschlossen, wenn
dieselbe die Ueberzeugung hätte gewinnen können, dass
das Bier in Laibach derartig heimatsberechtigt ist, wie
z. V. in Böhmen und in einigen Theilen Deutschlands,
wo dasselbe ein hervorragendes Nahrungs- und Er-
nählllngsmittel ist, sowohl für den gesellschaftlich höher
Gestellten wie für den simplen Arbeiter. I n Laibach
liegen die Verhältnisse nicht derartig. Das Bier sei in
Laibach so theuer, dass dasselbe nur die vermöglicheren
Kreise zu consumieren in der Lage sind, die Mehrheit
der Stadtbevölkerung aber nur an Sonn- und Feiertagen.

Es sehlen zwar statistische Daten — führt Redner
weiter aus — allein man könne behaupten, dass in
Üaibach die Hälfte des ausgeschenkten Bieres die Fremden

nin, ^ " ." 'a" m'ch nicht für todt erklären konnte, kam
H^'wenigstens dahin überein, ich sei ein Sterbender.
9"n^? sü'd. wie ich Ihnen sagte, zwanzig Jahre ver-
rz «^' und ich a/ltl! noch immer als Sterbender, ja
^uskll.l ^ ' bie Ihnen auf eine Anfrage nach mir die
.^65 Zertheilen werden: «Ach, der war schon im Jahre
ist s ^ " den letzten Zügen.» Eine neue Generation
^dorn ^ ^kommen, aber die Kunde von meinem nahe
llliz senden Ableben hat sich erhalten; ein Wort
l ° " g e ? ^ " " b e des Professors N. hat Gewicht auf
'"an , , ? ^ ' und was der einem angehängt, bekommt
der m> ? / "'ehr los. Vom Vater auf den Sohn. von
Profe«""" °"f die Tochter hat sich da« Urtheil des
ich leit, ' ° " g " rb t . Ich bin frisch, start und gesund.
aber v e r a ? " " ^ ° ^ Fabrik, ich arbeite unablässig.
ganze A ? ? " 6 - ^ ich mag thnn, was ich w i l l , die
lessor m ? ! " innert sich seufzend daran, dass Pro-
Alonllt/' ' " ' ' "ze i t versicherte, ich hätte nur noch drei

D ^ leben,
l lebl ieh^' l . 'st es auch erklärt, dass ich Innggeselle

"heirat,, ' ^ ^ 'H es wagte, den Plan einer
wir zu k°>!'6 ,ä" "wägen. fand sich ein Freund. der
darf° s^ ' ' ? " 9°b: «Dn bist kein Kind. und man
essor zn' ̂ ' l mit dir sprechen. Du weiht, was Pro-

'"lchei, Um?" . b " " " Gesundheit hält. N u n . unter
_ D i e ^ " ' d e n heiratet man doch nicht.,
^hren H äe Stadt bevormundet mich seit zwanzig
^ k i h t e „ « 5 ' " " ' " suhlt sich berufen, einen dem Tode
tt Schnur ' , " davon abzuhalten, irgendwie über

!ne und t r i , . / " ) " " " l . Jedermann lvlltroliert, was ich
" " Nick . " " ' " 'ch 5" Bette a.che und ob ich nach

" " " g e^dicrc. M , m ich eine starke Cigarre

rauche, so stellen die Leute die ich eigentlich gar nicht
kenne, mich zu Rebe. Seit zwanzig Jahren gelte ich
als ein Sterbender . . . .

«Für einen Sterbenden sehen Sie recht gut aus.»
— «Aber in all den zwanzig Jahren ist es noch
niemandem eingefallen zu vermuthen, dass Professor N.
sich geirrt hat. Professor N. irrt sich nie. und wenn
ich ihm zum Trotze noch immer lebe. so beruht das
offenbar auf eincm Missverständnisse. Meine Exlstenz
ist ein I r r thum, cm Versehen, ein Drnckfehler..

«Ich an Ihrer Stelle wäre ausgewandert^ —
«Man klebt eben an der Scholle. Zudem habe ,ch h,er
einen aufehnlichcn Besitz. Von auswäris mir eine Frau
holen? Auch daran habe ich sch"' gedacht, aber ans
jede Erkundigung, die man hier nach «m emz'eyt. er«
folgt die Mittheilung, im müsse nächstens sterben. . .
Ich bin ein armer, armer Teufel!» , ^ ,

Ein Widerspruch wäre lächerlich gewesen. «Wenn
ich einmal unwohl werbe.» fnhr er fort. «erweist man
mir von allen Seileu die zarteste Fürsorge und Auf.
mcrksamkeit. Zeige ich mich aesund und ohne alle Be-
schwerden, so schmollt die Stadt mit mir geradezu, nnd
die Leute tragen die Fraqe auf dem Gesichte, mit
welchem Rechte ich so unverschämt gesund sem könne.
Dann wandelt es mich an als müsse »ch um Ver«
zeihung b i t t e n . . . ' . m «

Als ich einmal den Einfall hatte, emen Bal l zu
besuchen, geriethen alle Anwesenden in l.ameulose Auf.
regung. «Sie »mrden doch nicht tanzen!» nes man
m«r zu. «Welche Tollkühnheit!» «Mit Ihrem Zustande
hierher kommen !» Und trotz
zw<>i Cmuitls Mitglieder mich iu einen Wagen, schlrpptrn

mich elendes Opfer der Wissenschaft nach meiner Woh.
nung und entfernten sich nicht eher. als bis ich mich
zu Bette gelegt hatte. I n s Theater oder ins Concert
lassen die Leute mich auch nicht gehen. Dort sei es zu
heiß, hier zu lalt für mich. Bei Trauerspielen könne
da« Weinen, bei Possen das Lachen mir schädlich sein.
Ich soll überhaupt nicht viel anderes thun, als ab-
warten, bis Professor N. eines Tagrs doch noch Recht
behält, und dieser Tag wird natürlich kommen . . .

I n einem Anfalle von Ruchlosigkeit reiste ich
einmal zu Hofrath N. und klagte ihm meine Noth.
Er erinnerte sich nicht an mich. «Habe ich behauptet.»
meinte er zum Schlüsse unserer kurzen Unterredung, «Sie
seien schwindsüchtig und Sie waren es nicht — desto
besser für Sie.» . . . Nun war ich nicht besser daran
als zuvor. . . Wenn mir die Sache zu arg w i r d . . »

Er hatte den Satz nicht vollendet, ale der Hvte»
tier eintrat und sich verlegen an ihn wendete: «Der
Herr Notar K. und der Herr Gerichtsrath R. stehen
vor der Thüre; sie haben durch eine Indiscretion er-
fahren, dass Sie »wch hier sind. und lassen Sie drin.
gend bitten, nach Hause zn gehen. Thun Sie das —
Sie ersparen sich und mir Unannehmlichkeiten.»

Mein Tischgenosse seufzte, sah micu bedeutungsvoll
an. drückte mir die Hand und entfernte sich. «Der
Herr darf nicht lange wachen,» fagte der Wirt mir
erklärend, «er ist sehr trank. Der berühmte Pro-
fessor N . . . . »

«Ich weiß. ich weiß.» erwiderte ich unterbrechend.
Und indem ich vor mich hinmurmelte! «Ein armer
teufet!» gieng ich nachdenklich in mein Zimmer.

F. Groh.
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konsumieren. Die Besteuerung des Vierconsums würde
daher eventuell nur die finanziell besser situierten Kreise
der Laibacher Bevölkerung und die Fremden treffen.
Der Referent betont, d a s s d i e B i e r p r e i s e t r o t z
d e r d e r z e i t i g e n n i e d r i g e n S t e u e r i n L a i -
bach so hoch s i n d , d a s s sich d i e B i e r b r a u e r
u n d d i e G a st W i r t e w o h l ü b e r l e g e n d ü r f t e n ,
g e g e n d i e b i s h e r i g e G e d u l d des P u b l i -
c u m s d a d u r c h zu s ü n d i g e n , dass s ie d i e
B i e r p r e i s e e r h ö h e n . Die Consumsteuer vom Bier
beträgt bis nun in Laibach 1 f l . 7 0 kr. v o m H e k t o -
l i t e r , u n d doch w e r d e das B i e r i n L a i b a c h
zu g l e i c h e n P r e i s e n a u s g e s c h e n k t , w i e z. B.
i n A g r a m , w o d i e C o n s u m s t e u e r für Bier
s i e b e n G u l d e n p e r H e k t o l i t e r b e t r a g t . M i t
der beabsichtigten Erhöhung der Consumsteuer wird die
Steuer in Laibach per Hektoliter 4 f l . 7 0 kr. be-
tragen, daher immer noch um 2 fl. 60 kr. weniger als
in Agram. Wenn man bedenke, dass die allgemeinen
Verhältnisse für die Bierbrauer und Wirte in Lai-
bach weit günstiger seien als in Agram, dann müssen
die Laibacher Äierpreise (zu 22 und 24 kr. per Liter)
geradezu als horrende bezeichnet werden, und es sei da-
durch nur der Beweis erbracht, welch riesigen Gewinn
bis nun die Bierbrauer und Wirte einheimsen konnten,
wenn in Agram bei einer f ü n f f a c h fo hohen Consum-
steuer für Bier dasfelbe zu gleichen Preisen geschenkt
wird wie in Laibach.

(Schluss folgt.)

— ( H o c h w a s s e r i n O b e r k r a i n . ) Der neuer-
liche anhaltende Regen hat die Wildbäche Oberkrains,
namentlich des Thales der Wurzner Save, zu reißenden
Gebirgsströmen umgestaltet, die vielfach verheerend zur
Save eilen. I n der Nähe der bekannten Triglav-Station
Lengenfeld wurde durch das Wüthen eines derartigen
Wildbaches und das Nnfchwellen der Save der Bahn-
körper vermuhrt und theilweise unterwaschen. Der Bahn-
verkehr musste dadurch aufrecht erhalten werden, dass
die von Tarvis kommenden Reisenden unter Lengenfeld
umstiegen. Die Züge kamen hier mit bedeutenden Ver-
spätungen an. Auch die Laibach ist bedeutend ange-
schwollen.

— ( D e u t s c h e T h e a t e r v o r s t e l l u n g e n . ) D i e
von der Direction F r e u n d für heute angekündigte erste
Vorstellung findet, wie wir erfahren, nicht statt. Ob die
Vorstellung nur verschoben oder das Gastspiel aufgegeben
worden ist, ist uns bis zur Stunde nicht bekannt.

— ( P e r s o n a l n a c h r i c h t . ) Der Nezirksgerichts-
Adjunct Herr Johann K u r a l t wurde von Ratschach nach
Oberburg verseht.

— ( D e r H a u p t r a p f t o r t . ) I n Laibach fand
gestern vormittags der Hauptrapport der Referve'Officiere
statt.

— ( D i e U e b e r s c h w e m m u n g e n i n d e n
K e s s e l t h ä l e r n I n n e r k r a i n s ) sind nach dem in
den letzten Tagen gefallenen Regen mit den ersten Novem-
bertagen wieder eingetreten, wie dieselben unsere Ebenen all-
jährlich heimsuchen. Es war fast mit Bestimmtheit vorher-
zusehen, dass auf die anhaltende Dürre des Hochfommers
ein an Niederschlägen reicher Herbst kommen wird. Die
zu Anfang Oktober am ganzen Karstplateau gefallenen
Schneemassen sind nun plötzlich während des Regens
dieser Woche aufgethaut, und mit einer kaum vorstell-
baren Intensität sind die Wässer in unsere Kesselthäler
hereingebrochen. Bei dem noch immer anhaltenden Regen
ist es gar nicht abzusehen, welche Ausdehnung die Hoch-
stuten des heurigen Herbstes nehmen werden. Gegen-
wärtig sind bereits alle Kesselthäler Inner l ra ins unter
Wasser gesetzt, und die Iahreserscheinungen des Hervor-
tretens und Wiederverschwindens der Wässer am Zirknitzer
See finden da überall ein ähnliches Verhältnis, wohl
nur in kleinerem Maßstabe.

— ( A u s O b e r l o i t s c h ) berichtet man uns:
Infolge der in den letzten Tagen niedergegangenen Regen-
güsse ist der Unzfluss ausgetreten und hat das ganze
Planinathal unter Wasser gesetzt; auf der Bezirksstraße
zwischen Planina und Haasberg erreicht das Wasser die
Höhe von 0,5 Meter. Der ganze Verkehr im Planina-
thale ist gehemmt; der Postverkehr zwischen Planina und
Rakel musste eingestellt werden und wird derselbe seit
vorgestern vi» Loitsch vermittelt.

— ( S t r i t a r s Werke . ) Von den im Verlage
der Firma Kleinmayr H Bambcrg erscheinenden gesam-
melten Werken Str i tars ist soeben das 19. Heft (das erste
des dritten Bandes) zur Ausgabe gelangt. Dasselbe ent-
hält den Anfang der Erzählung „äoHuikovi".

Neueste Post.
O r i g i n a l - T e l e g r a m m e der «Laibacher Z t g . .

Wien, 4. November. I m Heeresausschllsse der un-
garischen Delegation befragte heute Referent Rakooszky
den Kriegsminister wegen Verwendung des außerordent-
lichen Credites von 52 '/^ Millionen. Neöthy verlangte
auch die vollständige schriftliche Verrechnung der that-
sächlich verausgabten Summe. Hierüber entspann sich
eme längere Debatte, woran sich Wahrmann. Hegedues

und Pulszky betheiligten. Der Kriegsminister besprach
in längerer Darstellung die Maßnahmen, deren Kosten
aus diesem außerordentlichen Credite bedeckt wurden.
Nach längerer Debatte wurde der Antrag des Min i -
sterpräsidenten Tisza angenommen, die Ausführungen
des Kriegsministers mit dem Znsatze zur Kenntnis
zu nehmen, dass weitere Verfügungen seinerzeit im
Zusammenhange mit der Schlussrechnung zu treffen
feien und das Verfügungsrecht über die bisher
nicht in Anspruch genommenen Summen aufhört.
Das ordentliche Heeresbudget wurde sodanu im
allgemeinen angenommen. Sodann folgte die Berathung
der Antworten des Kriegsministers auf die Befchlüsse
der vorjährigen Delegation. Der Referent fiudet die
Antworten betreffs der Militärakademien und Mil i tär-
lehranstalten grußtentheils befriedigend, doch seien die
Verfügungen hinsichtlich der Aneignung der ungarischen
Sprache ungenügend; alle Zöglinge alls ungarischem
Gebiete befindlicher Militärlehranstalten sollten auch
Ungarisch lernen. Orünwald meint, auch die Lehr-
sprache sollte die ungarische sein. Der Kriegsminister
betont, dass auch dem Dualismus Rechnung getragen
werden müsse. Die Militäraustalten müssen nach
gewissen einheitlichen Principien organisiert sein.
Uebrigcns werden die Lehrpläne neuerdings revidiert
werden, wobei er bedacht sein wird, dass dem Unter-
richte in der ungarischen Sprache eine noch größere
Stundenzahl gewidmet werde. Die Antwort wurde zur
Kenntnis genommen. Zur Prüfung der auf die Terri-
torialdislocation bezüglichen Vorlagen wnrde ein en-
gerer Ausschuss entsendet.

Berlin, 4. November. Der Kaiser erschien b/ute
beim Vorüberziehen der Wachtparade am Fenster nud
wurde von der Menge stürmisch begrüßt. Sein Vefin«
den nach gut verbrachter Nacht ist gekräftigt; er stand
heute früher vom Bette auf, als gestern.

Petersburg, 4. November. Nachmittags stürzte der
österreichisch-ungarische Botschafter Graf Wollenstem
beim Spazierritt im Sommergarten vom Pferde. Der
Graf wurde gegen einen Baum geschleudert und brach
eine Rippe.

Sofia, 4. November. Die Nachricht, dass der Fürst
die Abficht habe, die Könige von Rumänien und Ser»
bien zu besuchen, wird dementiert. — Die heutige
«Svoboda» antwortet in einem langen Artikel der
officiösen serbischen Presse, welche das Vorgehen der
bulgarischen Regierung und die Bemühungen des bul-
garischen Volkes zur Vertheidigung seiner Unabhängig-
keit einem ernsten Tadel unterzieln. Das Verhalten der
serbischen Radicaleu — meint die «Svuboda» — sei
eher das eines Feindes, als eines guten Nachbars.
«Wir sind vor allem Bulgare» und dann erst Slaven.»

Mtoziehung vom 2. November.
B r u n n : 16 15 37 5 12.

Meteorologische Beobachtungen in Kaibach.

« Z W ft 55z

^ ^ _ ^ ^ ^I^_^^^I^ ^ " -
' 7 l l V M g ^ 7 2 9 M ' »,4 ' " N n d s t i l l ' ^ N e b e l f « . . ^
4.2 » N. 727.K4 12.8 NN . schwach bewölkt < ^ "

9 . Ab. 727,!14 10,2 W. schwach bewölkt " ^ "
Morgens dichter Nebel, dann trübe; nachmittags öfter

Regen, abends Nebel. Das Tagesmittel der Wä/me 10,8°, um
4,4° über dem Normale.

Verantwortlicher Redacteur: I . N a g l i c .

Das Urtheil der Aerzte
allein ist maßgebend, ob ein Heilmittel sich in gewissen Krank-
hcitsfällrn bewährt oder nicht, und verweisen wir z. B, auf dic
Aussprache von einer großen Anzahl Universitäts-Profcssoren
über die so allgemein in Anwendung lommenden Apotheker
N. Brandts Schmeizerpillen. Dieselben haben das ungctheiltc Lob
der Aerzte gefunden, und diesen verdankt das Präparat unzweifelhaft
die kolossale Verbreitung, welche dasselbe heute als angenehmes,
sicheres und unschädliches Abführmittel gefunden. Erhältlich
5, Schachtel 70 kr. in den Apotheken, und achte man stets auf
den Namenszug R. Brandts. i2'.«7)

Heilbrunn, Post Gratzen in Böhmen, 17. Dez. 1885).
Herrn J u l i u s Vchaumann, Apotheker, Etockerau.
Dieses Magensalz hat mir von meinen Obstrnctionen ge<

holfen; ich war in meinem hohen Alter von 74 Jahre,: ganz
aufgegeben. Ich bitte abermals ,»n zwei Schachteln.

Thomas K o l a t s c h e l m. p.
Pfarrer.

Zu haben beim Erzeuger, landschaftlichen Apotheker in
Stockcrau, und in allen renommierten Apotheken der österr,-nngar.
Monarchie; in Laib ach bei den Herren Apothekern lk. Äirschitz,
Ub. l>. Trnloczy, Ios. Suolioda nnb ly. Piccoli; in R u d o l f s ^
wer t bei den Apothekern Dom. Rizzoli und sserd. Haila; in
Tschernembl beim Apotheker Ioh. ÄlllLtl.

I M - Preis einer Schachtel 75, lr. — Versandt von min-
bestens zwei Schachteln gegen Nachnahme. (3750)

Meil'clge.
Unferem heutigen Blatte ist eine Anzeige des Herrn Apo°

theters Nb. v. Trn lüczh beigelegt, den von ihm erzeugten
Gesundheitslasfec betreffend, anf welche wir uns erlauben, die
geehrten Lefer aufmerksam zu machen.

5
Nenedict und Serafine Knapp geben »n »

eigenen wie im Namen ihrer Kinder Hildegard, »
»losa, Walther und Friedrich die tiefcrfchiitternde »
Nachricht von dem Ableben ihres innigstgeliebten »
Sohnes, beziehungsweise Bruders »

AngO
Schi l ler des VI. Gtimnasialclassl ' ,

welch,r nach kurzem, schmerzvollen. Leiben, versehen
mit den Tröstungen der heil. Religion, am 4, No-
vember um halb l() Uhr vormittags in seinem 15. " '
bensjahre in ein besseres Jenseits abberufen wurde.

Das Leichenbegängnis findet Sonntag, den ll. No-
vember, um 4 Uhr nachmittags von der Todtentapeue
zu St. Christoph aus statt.

Die heil. Seelenmessen werden in mehrere»
Kirchen gelesen werden.

Um stilles Beileid wird gebeten.

L a i b a c h an, 4. November 1887.

! Todesanzeige. D
! Die Unterzeichnete gibt in ihrem und im Namen >
> der abwesenden Verwandten iu tiefster Betrüb!"" >
> hirmit Nachricht von dem Ableben der wohlgebornen »
> Frau. >

Anmlia Mayer >
I l. l. G e r i c h t s a s s c s s o r s W i t w e >

! welche nach vieljährigen schweren Leiden, versehe» >
! mit den heil. Sterbesacramentcn, am 4. d. M. um W
> halb .'! Uhr nachmittags selig im Herrn entschlnm- »
> mert ist. >
> Die sterbliche Hülle der thrnren Verblichen"' »
> wird Sonntag, den ll. d. M., um halb 4 Uhr nach »
> mittags vom Tranerhausc nach dem hiesigen Fried' W
> hose überführt und dortselbst im eigenen 'Grabe lie- »

! s^llei' ^- >
> Die heil. Seelenmessen werden kommende Woche »
> in der Pfarrkirche zu St. Barbara gelesen werde». »

! I d r i a am 4. November 1887. D

I Francisca Berg von Faltenberg, >
> l. l. Majors Witwe. ^

Wiener Tanz-Album pro 1888-
Für Pianoforte-Solo.

Pre l« fl. 1 ,20, mlt P o s t fl. I ? 2 5 ' ,(;
Enlhaltend 10 ganz neue ausgewählte Tänze- r^re».
Duhez: «Die Hudapester», Walzer. — Komzäk: «^"^Le, -"
Galopp. — Šeljor: «Friscli ^ewagl», Polka fran^a jofI1y:
Czibulka: «Morgengruss», Polka Mazurka. -~. po1)i>
«Wiener Lieder», Quadrille. — Düpfl: »Waldvögele»11'^]^:
srancaise. — Faluhacli: «dypressen», Walzer. "" -A11'1'
Ant.: «Billet d1 amour». Polka Mazurka. — Sloppau®jjari»'
«Schün Aennolien», Polka srancai.se. — Wanjek AI. ^ 2 )

hilfer-Marsch». *•,

J. Giontini, LaibacP>

Rlstmlrlltwl! am IiiMahuhos
in Ambach.

Jeden Donnerstag und
alle Honn- und Feiertage

Münchner

SMmbM
-V.«5itcr U kr, '/« ̂ tor ^6 t ^

in Flaschcn mit '/4 ("er ^ " ' ^ ^
Rcininghauser Märzen in Flasche"

'/. titer ^6 kr.,
ohnc Flasche, jedoch "rsteuc" ^

Aufträge für auswärts werden V
erledigt.

aus der ersten Pilsner ActienbraU'



^aibachcr Zcitung'Nl.^52 2071 5.3iolicmbcr 18«?.

Course an der Wiener Börse vom 4 . November 1887. «»«dem oMeum VourM°tte
Geld N»l»

Staats Unlehen.

, 8 ^ " , ^ »"^U «2 90
>«««.'! ^°° ^taalülose 2b« fi. ,«!, ?t> !«<> 5.0

l»«4«e-.° . ^ " " l ° l ^ « ,3? «(, l»8 2«,

"°«°.«c„ttülch^„c , per E t . — - - ' -

0 ^ ^ « . ^ ° ^ l e n l e , fteuersrei . 1117t, i l l »5.
"l»r. ""tenrente. steuerfrei , 9« 35 8« 5k

"n»,G°lbrc!>le <°/, . . . . 9»»oiu0—
' iV '^ ru iXc ü°/^ . . . . ««?>;, uo-hf.
' ^ 0"b..«nl. ,«N sl. «. W. G. .49 «5.14« 75
' ^.ftbahn.PnorilUten . . »7 - 97 b«>
' ^»«"'«r)bl.<Nnll. Oftbahn) - .
' « ! « " ' ^ "vm I . 1»7S . 112 "lb 113 2b

; z , , ^ M > e N ' » n l . k Ivo f l , v. w . 12» - I»3'5o
'"« ^eg..^,e 4»^ , ^ f l . . . I2«.7t> 1i-3',s,

^'undentl.. Obligationen
<!lll >l)U ft < i , ' M . )

^',° fttinsch^ >" !>v° > . . . — - — —

"'"urzischl Iv4 3<»!l00 —

Geld w«»e
k°/o Temes« «anal . . . . 104—lUi?!>
»«/^ungarische 104.cc, 105.20

Nnbere öfientl. Nulehen.
T>°nau-«eg.»Lose 5°/» 100 f l . . I1»-?bII9 50

dlo. «nleihe 187». steurrsrei . l l « — 1«n eo
«nlehcn d, Stabtgrmcinbe Wien 104 50105 —
Nnlebc» d. Ktadtgeuieindc Wien

(Silber und Void) . . . . — - — ' -
Pran>i«»°»lnl. b, kladtgem, Wien I l 9 7l> 130 2K

Pfandbliefe
(für 10» ft.)

» ° N , ^ r , all«, «sterr, < °/̂  Gold. ,2« ?5l«7 25
blo. !» 50 » , 4>/, »/« 100 75 I l) I l 5
dto, i „ 5>u ^ « 4°/„ . »7 20 »7's.o
dto. Prl!!!!>cl,°Echuldvelschi.3°/, lOL—1U2 siO

Qcfi.HvPotbrlenbalil I0j , 5'/,°/» 101 — ' 0 2 —
Oc1>.̂ >»>ss, »!a„l verl, 4'/,"'« . , l b l l « l l , i eo

b>», » 4°/o . »»-35 »«.75
d!>', ^ 4»/„ . . »9s5 l»U75

l!v«, olia, Vl>dencrrbi<»Nctienges.
>',> 'i v>! in I . l«»l> v r : l ü'/,"/l> " ' "-

Piioritiits.Obligalionen
(für 10« fl.)

Elisabeth' Weftbahn i , «kmission — — — —
fferbllianbs'lfiorbdah,! >i> Si lber ic»l> — 100 50
Frc>nz°Ic!cs«i'nhi, —
Galiz>lci.c K»»!'Vilbw!», > «ahn

L m , id«l «oo st S . 4'/,°/» , 101 — 101 50
Oefterr. »iorbwrstbahn . . . 1««5010U90

Gelb X^n' '

Etaat lbahn 1. «misfio» . > 'W-I8<<!;o
Sildbahn «̂  8°/, 144 — 144 50

k z°/o izl4?s.I2525
Nna.'gall,. «ahn »» «0 3» 90

Diverse Uost
(per Vt l l l t ) ,

Lrebitlose 100 fi 1/9—i?l»s>«
«larv»eose <o ft 4? 75 48 ?s,
4°/l, Donau.Dampfsch, il>0fl, . He l»l» 117 5U
Lail'acherPräu,ien»kInleh.l0si. «« — 22««
Oscncr i.'ose 4« sl 4» 7b 49'75
Palss».L°se 40 N « « 5 4 7 -
Nöthen ttleuz, «st, Ges. v.U»f>. 1 7 75» i? ».̂
»tudolf.i'osc 10 fl I» 25 19 75,
Salm-Vosc 4u f l «!'— «l 5,«
El,»Gcl!oi«,l.'ole «» f l . . . . KO?l> «1 2ü
Walbftein.^ose iio f l . , . 39 — 39 ??
Wi»b,schgläh'Vose »0 <l. , . 48 b0 49 -

»anl.Uctle»
(per K t l l « ) ,

«nal«»Oesterr. B a n l «00 f l , - I1t,-?k i,s,'?.'
Vaulvercin, N ienei , lov sl. . 91 «0 V2 -
«bncr,.Nnst,,Oeft,20Nfl.k.4U°/oli4i 75 242'-
<lrdt,»«nN f H a n b . u . G , l«u<l «»il.'il'ztUi,'«!!
«lrcbilbanl, »Ug, Nng. «x»sl. .««,7.üb28» -
DcposilcnbiUll, NUg. »c»o sl. . 180.— i x i ' -
<il»,i,ulvle.Ges,,N»ebeiöfl..'>0<)sl. lSU— b«» -
h i p l ü ^ ^ - n l ' . , l!st.z!0l»si,̂ 5<>,<,L. — - - — —
Vanbcrb., oft. ^Wsl, <i>. üu",„ <l. » 3 702^4 i!f
Oefterr..Ung. Vanl , . . . « 8 < > - M -
Unimibanl z!«tt si zi«»—lll«^5
Bcrlchl.'dails, ÄUI«. >«> sl, . 151'— 152'—

<K<>ld >lt«««

Netien vun ^^nn<?port.
Unternehmungen.

(pn Stül l).
Nlbrecht'Vahn «on sl, V i l b « — — — -
Möld-ssium,»Vahrl zoo f l . Gilb, i?9 — 1»« —
«lulfig'Tepl. «klsenb. « o f l . L V l — —
Vöhm, Norbbabi! i5o f l . . ,I7S'5017?.—

, wcftbahn «oo N, . . , — - !
Vuschtiehraber «isb. 500 sl, « M . 795—8l»o —

M t . «) i!00 f l , , ,2c,.-,1i l —
Donau . Dampfschiffahrt» . Vef.

Oestcrr,s,00 f l, «Vl. . . ,348—3li0 —
Drau.löil. («at..Db...^.)wofl.«. i? i , 90172 »c>
Dul-Nobenbacher <l,»V, »ou fl.V. —'—
Elisabtth.Vcihi, l»on f l , <lM. . — —

„ ^iliz.Vubwei« i>uo f l . . — — — —
„ S l , b . . T i r . 1 I I . E . i87«2»o fl.V —
sserdlnanb»»Nordb. 1000 sl. ^Vi «585 »l.90
ssran,»Ic>scs.i!'ahn «00 sl. Silber —. '—
Mllsl!schcn.Varcstl«e<sb,20ofl.S —. ' -
«ali,,«arl.Lubwl,^«.l!00fl.2M,,zii'!;o«il 75
«ra,'»i<slacher<t..!i,.»00sl.o.W. —.
lla^en^erg.Eiftül'ahn I0U f l . . —. '—
KaschanOdeld,s!sc»l'.z»l>o f l . S . —'
l!cmbcl»,.'<i,elilow!h<>afsv Hisen»̂

bah« Oe^lllchafl i!U0 f l . ö, U . 2«l 50 2!!» —
eloyd, öft, ung., Tricf!500sl,<lM.^8» — 4 9 1 -
Oeft«r. N°,dwestb, iloll f l , Silb.!ii»9 50 ,«« —

dto. (lit, U) 2U<» ,!, Silber .1?3>—178 2!,
Prag-Durer «ifeub, I5>o j l . Silb.! —. .—
Muboij'. ^!,n llou II. Ollber li8«e<>1S7 —
Siebelibürp.cl Eifenb. »00 f l . ,, — — —> —
Slaalsc!,,!,!^,: ûc» sl. <>. W, .zO8.-»3'2ö

> G?ll» W , ^
Sübbahn « 0 sl. Eilber . . , 8K »5 «s. ?s.
Süb»Morbb.Verb.»«,200 f l . <lVt. Ibk 2>,,15» 7b
lramway.Vef., w r , I70fl. ö. W. 227 75 »28 —

, wr, , neu 100 f l , 48'?k! 4.l» X5
Tran»port»Velellschafl 100 U. . — — — —
Ung.«n°li», «tlscnb, «00 f l , Vilber 1«« —1«7 —
Nng, N°rbofil,nhn «00 f l . Sllbei I6,'5.0ie2'—
Ung,!lLcNb.(Uaab.Vrcl,)w0«,S. 1«l» 7i>l6I 25

Indnftrie.Uctien
(per «tl i«!).

<lgvbi unb Klnbberg, Vifen» und
E t a h l ' I n b . in Wien iul» sl, . 8? li!» »» »-

«isenbahnw^r ih». 1,80 f l ,4««, ! — — — —
><tlbemilhl", Papiers, u. « .<«. L3 - N4 —
Vlontan»Oefelllch., öfterr,»alpine z i z<< 2» —
P r a g « Vi fen-Ind'Gef, 200 sl, . » 1 4 5 0 « ^ —
S a l g o . I a r j , «tifenraff. !0U sl , — > — — —
l r i w i l e r i tohlenw.Gef, 70 sl. , — — - '
«vafsenf.G.. Ocft. in W i « ! f l , « 7 — >5« —

Devisen.
Deutsche Plähe e i 40 «» ^
«»nbon l«?i 15 125 5<i
Par i , 49.4,, « ' "

«lllnten.
Ducatc» 59» H9l<
l»0»zfr»nc«.Sl«<le 9 90. 991»
Silber - . . ! - -
Deutsche Meichsbanlnot,'» . ßl 4o, «»- 4 l
Italienischc «anlnotcn (100 Vire) 49' - ! 49 i u
Papier-Rubel per Stück , . .j 1 n j 1 , 1 ^ ,

casino-Glassalon.
^orgren. Sonntag

grosses

Militär-Concert
dor

jollständigen Kapelle des k. k.
w-Jnf.-Rgts. Freiherr v. Kühn

m ' t ausgowiililtem neuen Programm.
0) •T "̂* Das gesanimte Eintrittsgeld ist
limr ^ 0 1 1 Abzug für die Annen Laibachs)Csl'nimt. ~ ^ J
A l * a "K »«alb 8 Uhr. Eintritt 20 kr.
gehe" .rc>c:'11 zahlreichem Besuche ladet er-

<4748> L - Heger
- ... Restaurateur.

Brockhaus' Conversations-Lexiton
jj l 8 * 3 , 33 Bände, nnd

« i t s UniversalMstorie
vetden },;,,-1794' l e Bände,

Nähe, • v ? r k a u . s L ( 4 7 4°)
,ScliustOr

 e s i n ^ r > Müller» Annoncenbureau,

Ein 8olWešliadčiien
G a g • a u i ^ 8 u l e r I ' ' a i n i l i e S I I ( ; I l t a l s

»cW? r i n> Verkäuferin, Gesell-
? u eii.e,n n ° d e r W i r t B c h a f t e r i n

^ter»i Dal e " l s l c henden Herrn oder einer
Wer<len s o b a l d a l s möglich placiert zu

Näh
"M Bafnies i n c l e t ' Buchhandlung Kleintnayr

Fifc L (4747)

Pforten u. Connossemente
Jfcv nach (»772) 17prjr Amerika

^ bei der k. k. conc.
A u o h o r - L i n e

•v^^^n, I., Kolowratring 4.

jürr™^
nach einein Recepte des Herrn Dr. E. Ritter
von Stöckl, k. k. Regiernngarath und
Landes-Sanitätsreferent von Krain, zu-
bereitet, ist eine sogenannte „Tinetura Rliei
compoaita", die die Krankheiten des Ma-
gens und Unterleibes, die Leibesver.sto-
pt'ung, HRmorrlioiden etc. etc. heilt (sieh die
Gebrauchsanweisung, welche jedem Fläsch-
chen beigeschlossen ist). — Sie wird von
ihrem Erzeuger in Schachteln zu 12 Fläsch-
chen um 1 fl. 36 kr. gegen Nachnahme
versendet; die Postspesen tragen die p. t.
Auftraggeber. — Die Fläschchen werden zu
15 kr. das Stück in den meisten Apotheken
von Steiermark, Kärnten, Triest, Küstenland,
Tirol, Istrien und Dalmafien verkauft.

In Rudolfswert: Apotheke Rizzoli .
(4231) 14—6

Bei

Leopold Dernovseg
Vergo 1 der

In Laibaoh, Krakauordamm Nr. 4,
werden Hahnieii von 50 kr. auswärts ver-
goldet und neu hergestellt, sowie auch Na
turrahmen von 30 kr. auswürls geschnitzt.
Ferner werden alle in dies Fach einschla-
gende Arbeiten staunend billig, wie von
niemandem sonst geliefert. (4610) 3-2

liPailf
feinate Torten, Bäokerei, Thee-
bäokerei, Bonbons, Früchte, Thee,
Rum, Llqueure, Dessertweine, Cho-
oolade und stets frisch gekochten Kaffee

empfiehlt (4(»14) 10-5

Rudolf Kirbisch
Conditor, Congsressplatz^

Im Gasthause zur Rose
Judengasse Nr. 6

(4743) beginnt der Ausschank des

Schank- oder Winterbieres
aus dem bürgerlichen Brauhause in Pilsen

Sonntag den 6. November.

Wasserdiohte ( i l 6 7 ) C

Wagendecken
in verschiedenen Grössen und Qualitäten
äind zu billigsten Preisen stets vorräthig bei

I*. Ifcaiixiiig-er
Spediteur der k. k. priv. Südbahn

Laibach, WienerstraBse Nr. 15-
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Ein feineres Mädchen
welches schön deutsch spricht, nähen kann
und auch für häusliche Arbeiten zu ver-
wenden ist, sucht Stelle. (4750)

Nähere Auskunft in der Administration
dieser Zeitung.

Feinster Wabenhonig
k K i l o 6 0 kr. hei f*o)s»j 20-K.

Oroslav Dolenec
Tlieo,tergra.sse i n Xja.I~ba.cih.,

Von 1 Kilo aufwärts Po-Uversendung
gegen Nachnahme oder vorherige Einsen-
dung des Betrages per Postanweisung.

Solide Agenten
welche sich mil dein Verkaufe unserer
gesetzlich ausgestellten Hatenbriese be-
fassen wollen, werden engagiert. Wir
bewilligen die möglich htfohvte Pro-
Vislon. Bestand der Firma seit 2fj Jahren.
Sigrnund Polilzer & Co. Nac)>solger Brü-
der Dirnfeld, Bankgeschäft, Buda-
pest, Badgasee Nr. 4. (4661) 3—3

} ̂ Redouten-Saal in Laibach.

I Gastspiel
1 to i N t t i Gesellschan vom Armonia-TliBater
j in Triest.
I Direction: Alfred Freund.

ein l k ^ t a i i s t gefertigte Direction gibt hiemit bekannt, dass am 5. d. M.
) p, j '̂""zes Gastspiel dieser Gesellschaft eröffnet wird, und ladet ein
' ftiifißp ,ll!sl.u'c«endcs Publicum zu einer zahlreichen Betheiligung an dem
) ' h Sclll'iebenen Abonnement höflichst ein.
> Abonnement auf 12 Vorstellungen:
! D Fauteuil 10 fl., Sperrsitz 6 fl., Gallericsitz 5 fl.
> a s A l j onnement wolle bei Herrn K a r l T i l l gezeichnet werden.
| i a u l Abends an der Casse:
) parte,U

p i il' SPe»rsitz 70 kr., Galleriesit/. 50 kr., Parterre-Entree 45 kr..
j (4745 ' n | r ' : e f i i r Studenten uod Militär 30 kr.. Gallerie-Entree 30 kr.
I ' Hochachtungsvoll

'L^^^^^ Alfred Freund.

Im Verlage von

[ lg. v. Kleinmayr & Fed. Bamberg
in Laibach

ist kürzlich erschienen:

• Slovenska

Pratika
za prestopno lelo 1888.

Preis Der Stück 13 kr. — Wiederverkäufer
' H erhalten Rabatt. (4737) 1

> 25000 Efeiilpllue verlauft!

D C, Kolnitzlr» Otrlag, Zranksurl n, M.

> schickt
sich

! nicht.
!> i^in Handliilch der mehr oder wr
> liissrr uorl»errschellden Missnriffc »«!>
> Fehler in Umgang und Zprachc.
D Frei nach dem englischen Vun't.

> GK fchicki sich nicht, Anesdolr».
> scien si<- s,ul od<-r schl<ch>, zu lvirdl-r
> Holm, Vrldst ,'lwas schr GuteS wn'd dein
> Zuhörer, wriin rr rs öftrr hört, ihörichl.
> Vs schiltt sich Nicht, die Ellen
> bogen auf dl-m Tische ruhen zn lassru,
> GS schickt sich nicht, sich aus den
> Tisch zu M e n . (4523) 3 - 3
> Pre id «2 kr. P r e i s «2 l r .
! Vorräthig bei

! in ?l.'llibnch.


